
 nnnnnonnnn 21

meinen Schreck nicht zu verraten. Es war ein kummervolles Bei¬

einander; keiner sprach etwas, und genossen wurde wenig.
Endlich ließ die Mutter sich vernehmen: „Du armer Junge!

Du hast heute einen traurigen Geburtstag!“
Ach jawohl! das war es eben. Meine Mutter hatte dem Lasse

den Boden ausgestoßen, und das Salzwasser schoß mir aus den

Augen. Jene fuhr fort, erzählte mir von Kraft, wie er diesen
Morgen begraben werde, und wie das keine Stunde sei für Lust
und Festlichkeit. Übrigens würde ich es ja wohl selbst am besten
wissen, ob mein Betragen so gewesen sei, daß man Freude an

mir gehabt habe und wünschen könne, mir welche zu machen;
sie hoffe aber, ich würde von nun an Sorge tragen, mich zu

bessern; dann würden auch die Geburtstage wieder besser werden.
Die Mutter sprach sehr ernsthaft und ausführlich, und ich

armer Schächer fühlte mein Unrecht äußerst lebhaft, so daß es
mir unnatürlich vorgekommen wäre, noch obendrein beschenkt
zu werden.

Unterdessen stieg allgemach der Tag auf über die Dächer der
gegenüberliegenden Häuser. Die Lichter auf dem Frühstückstische
verloren ihren Schein, und von der stillen Straße herauf dröhnte
das dumpfe Rollen eines sich schwerfällig fortbewegenden Fuhr¬
werks. Wir traten ans Fenster und sahen eine lange Reihe dunkler
Gestalten, den Vater an der Spitze, hinter dem Sarge des Freundes
vorüberziehen. Meine Mutter trocknete sich die Augen, und auch
ich weinte; denn ich hatte ihn sehr lieb gehabt.

Als am Abende desselben Tages Volkmanns (unsere Bekannten)
nht noch anderen Freunden kamen und meine Mutter den Tee
bereitete, schickte sie mich ins Nebenzimmer nach der vergessenen
Zuckerdose. Ich nahm ein Licht und öffnete die Türe. Aber

wie soll ich das Außerordentliche einer Überraschung schildern?
^ch stand wie geblendet von der Herrlichkeit der Lichter, der
Blumen und Geschenke, die auf weißgedeckter Tafel vor mir aus¬

gebreitet waren. Ich mußte nach Luft schnappen, dann warf ich
uüch der Mutter in die Arme.

Bie gleichfalls überraschte Gesellschaft drängte nun heran.
Man bewunderte, man freute sich mit mir, untersuchte die ein¬

zelnen Gegenstände und ergötzte sich ein Weilchen, ihren Ge-
Ernst, Deutsches Lesebuch. A IV. 3


